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184S .

Ueber die gegenwärtige Lage der badischen
Finanzen .

Folgendes ist der Wortlaut des gestern erwähnten Be¬

richtes des Präsidenten des Finanzministeriums :
Durchlauchtigster Großherzog ,

Gnädigster Fürst und Herr !
Die nunmehr glücklich besiegte Empörung , durch welche

dem sonst so gesegneten Baden tiefe , auf lange hin schmerz¬
hafte Wunden geschlagen worden sind , hat auch den Staats¬
haushalt des Großherzogthums schwer beschädigt. Sehr
große Summen von Staatsgeldern wurden gewissenlos ver¬
schleudert , noch größere Summen von Staatsgeldern und
Staatspapieren theils heimlich entwendet , theils offen ge¬
raubt . Nebstdem ist der Verlust an Materialvorräthen , zu¬
mal an jenen der Militärverwaltung , höchst bedeutend . Noch
ist es nicht möglich , die ganze Größe des Schadens anzu¬
geben , der in diesen verschiedenen Beziehungen dem Staate
zugefügt ward . Auch darf man von der angestrengtesten
Fürsorge , welche auf Verfolgung des geraubten Guts und
auf Wiedererlangung der entfremdeten Materialvorräthe
verwendet wird , hoffen, daß doch noch Manches wiederum
werde beigebracht werden . Deßhalb muß es späterer Vor¬
lage Vorbehalten bleiben , die ganze Größe des Schadens
darzustellen , den der Staatshaushalt des Großherzogthums
durch die Revolution erlitten hat . Das aber verdient jetzt
schon erwähnt zu werden , daß dieser Schaden noch um ein
Beträchtliches größer wäre , wenn nicht pflichttreue Beamte
Vieles vor der Raubgier der Hochverräter zu sichern ge¬
wußt hätten .

Doch nicht allein die Ermittlung des Schadens , sondern
noch eine weit wichtigere und dringendere Aufgabe liegt der
Finanzverwaltung ob . Der durch die Empörung zerrüttete
Staatshaushalt muß ohne Verzug wieder geordnet , und die
Staatskasse muß schleunigst in die Lage gesetzt werden , den
Anforderungen genügen zu können , welche die Wiederher¬
stellung der verfassungsmäßigen Ordnung und der Fortgang
einer geregelten Verwaltung geltend machen. Diese Auf-
gabe ist es , mit welcher wir uuS im gegenwärtigen gehor¬
samsten Berichte beschäftigen.

Die Umstände , unter denen sie zu erledigen ist, sind höchst
eigenthümlicher und schwieriger Art . Die Büdgetperiode ist
zu dre : Viertheilen abgelaufen , ein auch auf das zweite Düd -
getjahr 1849 bezügliches Büdget aber gleichwohl nicht vor¬
handen . Die Stände können jedenfalls in der allernächsten
Zeit noch nicht berufen werden . Ein ständischer Ausschuß
besteht nicht . Die Vorkehrungen zur Ordnung des Staats¬
haushaltes sind ganz unverschieblich. Vom § . 66 der Ver -
fassungöurkunde muß darum in ausgedehnterem Maße Ge¬
brauch gemacht werden .

Auf drei Wegen zugleich muß man die Aufgabe zu lösen
suchen : — durch möglichste Beschränkung des Staatsauf¬
wands , durch Beischaffung der nöthigen ordentlichen Ein¬
nahmen , und durch Erlangung außerordentlicher Zuflüsse zur
Deckung der vorübergehenden außerordentlichen Last der
Gegenwart .

Den Staatsaufwand , wo immer thunlich, zu beschränken,
hat sich die Regierung bereits zur angelegentlichsten Auf¬
gabe gemacht . Daß deßhalb manche sonst nützliche Verwen¬
dung vorläufig wird vertagt werden müssen, ist sehr zu be¬
klagen , aber durchaus nicht zu vermeiden .

Von den ordentlichen Einnahmen des Staates hat man
vom 1 . Januar d . I . an die Fleischakzise aufgegeben , dagegen
die Schenkungs - und Erbschaftsakzise verdoppelt und eine
Kapitalsteuer zu erheben beschlossen . Jener Steuerausfall
wird aber durch diese neuen Steuereinnahmen nicht ausge¬
glichen . Zudem haben die großen politischen Ereignisse des
verflossenen Jahres auf die Steuererträgniffe wie auf an¬
dere Einnahmen des Staates ungünstig eingewirkt . Der
laufende Staatsbedarf konnte darum schon vor der Revo¬
lution nur gedeckt werden , indem gleichzeitig ein Theil der
außerordentlichen Mittel hiefür in Anspruch genommen
ward . Dieser Zustand unserer Finanzen ist durch die Re¬
volution noch gar sehr verschlimmert worden .

Eine weitere ordentliche Steuer auszuschreiben , wäre
hienach ganz angemessen. Vor Allem würde sich unseres
Erachtens die Wiedereinführung der Fleischakzise empfehlen .
Sie hat sechs und dreißig Jahre lang bestanden und ist durch
die Aenderungen , die sie im Laufe dieser Zeit erfahren hat ,
eine Steuer geworden , die vorzugsweise die wohlhabender «
Einwohner traf . Gleichwohl nehmen wir Anstand , die
Wiedereinführung der Fleischsteuer jetzt schon unterthänigst
in Antrag zu bringen . Einestheils ist es sehr wünschens -
werth , die Einführung neuer und wesentliche Abänderungen
bestehender Steuern , wenn immer möglich , nicht ohne vor¬
gängige Zustimmung der Stände eintreten zu lassen. Andern -
theils muß von den Staatsbürgern neben den ordentlichen
Steuern noch eine beträchtliche Summe außerordentlicher
Steuern beigebracht werden . Zudem hat die Revolution
den Erwerb fast Aller sehr fühlbar gemindert und die Lasten
fast Aller ganz besonders gesteigert . Möglichste Schonung
des Steuervermögens ist daher nicht blos zweckmäßig , son¬
dern selbst dringend nothwendig . Deßhalb nehmen wir
denn auch für jetzt von Anträgen auf Einführung neuer

oder Erhöhung bestehender ordentlicher Steuern lediglich
Umgang .

Bei den ordentlichen Steuern , die Kapitalsteuer allein

ausgenommen , ist der Einzug bereits im Gange , und das von
Eurer Königlichen Hoheit unterm 6 . d. M . erlassene Steuer -

auSschreiben hat denselben auch für die letzten sechs Monate
des Steuerjahres gesichert. Die Kapitalsteuer ist für die

Jahre 1848 und 1849 längst genehmigt , die Fertigung der
Steuerrollen aber durch zufällige Umstände bis jetzt verzö¬
gert . Eine längere Verschiebung des Einzugs wäre nicht
zu entschuldigen ; die Aufstellung der Kapitalsteuerkataster
wird darum unverzüglich angeordnet werden müssen. Zu
dem Ende sind aber noch zwei Aenderungen im Gesetze nö -

thig . Der unter Ziffer 1 zur gnädigsten Genehmigung an¬
liegende Entwurf soll sie ins Leben rufen . Die wichtigste
dieser Aenderungen ist die Freilassung der Ausländer von
der Kapitalsteuer . Von Voraussetzungen ausgehend , die
man im Sommer v . I . hegen mochte, hat das Kapitalsteuer -
Gesetz auch die Ausländer zur Kapitalsteuer beiziehen wollen .
Nach der jetzigen Lage der Verhältnisse wäre Dies unthun -
lich und für das Land nur verderblich . Es ist höchst er¬
wünscht, daß fremdes Kapital , welches die neueren Erschüt¬
terungen unserer öffentlichen Zustände aus Baden ver¬
scheucht haben , wieder zu uns komme , und es wäre sehr
gefehlt , wollten wir ihm die Rückkehr durch eine Steuer
erschweren .

Auf Erzielung außerordentlicher Einnahmen hat man schon
vor dem Ausbruche der Revolution Bedacht nehmen müssen .
Die Ereignisse des Jahres 1848 haben beträchtliche außer¬
ordentliche Ausgaben herbeigcführt . Sie und der schon er¬
wähnte Minderertrag der ordentlichen Einnahmen hat außer¬
ordentliche Hilfsmittel nöthig gemacht. Nachdem als solche
zunächst die Ersparnisse früherer Jahre verwendet worden
waren , hat man sich um anderweite Zuflüsse bemühen müssen.
Zu dem Ende hat mau daher eine außerordentliche Klassen¬
steuer eingeführt , die noch rückständige 1848r Kapitalsteuer
ausersehen , die Ausgabe eines Papiergeldes beschlossen , und
eine vorübergehende Vermögenssteuer in Aussicht genom¬
men .

Wir halten an diese» außerordentlichen Zuflüssen fest und
möchten ihnen unr noch eine weitere Einnahme beigefügt
wissen.

Die Erhebung der außerordentlichen Klassensteuer ist im
Gange . Die Kapitalsteuer für 1848 wird gleichzeitig nnt
der für 1849 erhoben werden , sobald die Steuerrollen auf¬
gestellt sind. Die Fertigung des Papiergeldes wird mög¬
lichst beschleunigt ; bis Ende dieses Monats wird damit be¬
gonnen werhen können, es in Umlauf zu setzen. Das Gesetz
über die Vermögenssteuer war schon vor dem Ausbruche
der Empörung mit den Ständen vereinbart . Es bedarf ,
um vollzogen werden zu können , nur der Verkündigung .
Diese dürfte ohne allen Verzug anzuordnen seyn. Zur Er¬
hebung einer vorübergehenden Steuer , und nur eine solche
hat man im Auge , wird das Gesetz immerhin genügen .
Mit Grund darf man auch erwarten , daß die wohlhabender »
Staatsbürger , die es zur außerordentlichen Beisteuer auf -
rust , diesem Rufe gewissenhaft Folge leisten. Freilich er¬
laubt das Gesetz nur die Aufstellung der Vermögenssteuer¬
kataster , während eS über die Höhe des Steuersatzes Nichts
verfügt . Allein sind einmal die Kataster vollendet , so kann,
wird inzwischen der Steuersatz bestimmt, die Steuererhebung
schnell folgen .

Sind aber auch alle diese außerordentlichen Einnahmen
flüssig gemacht , so ist doch noch Nichts geschehen , um die
große Lücke auszufüllen , welche während der Herrschaft der
Empörer in der Staatskasse entstanden ist. Keine der ge¬
wöhnlichen Einnahmequellen des Staatshaushaltes vermag
hier Hilfe zu bieten . Ohnehin fließen gerade in dieser
Jahreszeit alle Einnahmen am spärlichsten. Dieser Um¬
stand und die nothwendige Schonung der Steuerkräfte lassen
für die weitere außerordentliche Einnahme , deren es bedarf ,
um die Verluste der Revolutionsperiode wenigstens in etwas
auszugleichen , nur eine Bezugsquelle übrig . Es ist die
durch Vermehrung der Staatsschuld . Wir stellen darum
nach dem unter Ziffer 2 anliegenden Entwürfe den gehor¬
samsten Antrag , der Generälstaatskasse bei der Amortisa¬
tionskasse einen weitern Kredit bis zu einer Million Gulden
zu eröffnen . Und wir schlagen nach dem unter Zisser 3 bei¬
gefügten Entwürfe ferner ehrerbietigst vor , die Amortisa¬
tionskasse durch Aufnahme eines freiwilligen Darlehens in
gleichem Betrag zur Leistung jenes Kredits in Stand zu
setzen . Der Generalstaatskasse ist zwar schon nach dem
Art . 8 des Gesetzes vom 31 . Dezember 1831 über die Ver¬
fassung der Amortisationskaffe bei dieser ein ständiger Kre¬
dit eröffnet , der den zwanzigsten Theil der büdgetmäßigen
jährlichen Roheinnahme erreichen darf . Allein dieser Kredit
war bereits vor dem Ausbruche der Revolation erschöpft
und ist während dieser vollends weit überschritten worden .
Ohne besondere Ermächtigung kann darum die Amortisa¬
tionskaffe keinen Zuschuß mehr leiste» . Und erhält sie diese
Ermächtigung , so muß man sie , da sie andere Mittel nicht
zu Gebot hat , selbst wieder durch ein Anlehen zur Zuschuß¬
leistung in Stand setzen . Wir beschränken uns aber dabei
auf das muthmaßlich für die allernächste Zukunft Nöthige ,

weil weiter gehende Kreditoperationen der Mitwirkung der
Stände nicht entzogen werden dürfen , und wir schlagen
die Bedingungen des Darlehens dergestalt vor , daß solchen
Kreditoperationen , wären sie anders nöthig , nicht vorge¬
griffen wird . Indem wir ein freiwilliges Darlehen
gehorsamst beantragen , folgen wir der Stimme ehren«
werther , von Vaterlandsliebe beseelter Bürger . Schon
in einer Eingabe vom 26 . v . M . hat eine größere An¬
zahl von Einwohnern der Stadt Durlach , die am Tage vor¬
her von der Herrschaft der Empörer befreit worden war , dem
Staat ein freiwilliges Darlehen von nahe 10,000 fl. an¬
geboren , die Bedingungen des Darlehens dem Gutfinden der
Regierung überlassend . Dieses Anerbieten findet , wir sind
es überzeugt , im Lande vielfache Nachahmung . Die Mittel ,
deren der Staat bedarf , sind nöthig , um Gesetz und Ordnung
wieder herzustellen und zu befestigen ; sie sind nöthig, um
jene öffentlichen Zustände zu erhalten , welche die Freiheit der
Person und die Sicherheit des Eigenthums verbürgen , unter
welchen Landwirthschaft , Gewerbe , und Handel blühen , unter
welchen der Wohlstand sich wieder findet , und geistige und
sittliche Bildung wachsen. Darum hoffen wir , daß der Staat
an seine vermöglichern Bürger keinen vergeblichen Ruf er¬
gehen läßt , wenn er sie zur Theilnahme an einem freiwilli¬
gen Darlehen einladet . Und wer möchte bezweifeln, daß
nicht da und dort selbst unsere Nachbarn der Einladung Folge
geben , dem Lande zu lieb , das bis jetzt alle seine Zahlungs¬
verbindlichkeiten mit Redlichkeit erfüllt hat und auch diese
gewissenhaft erfüllen wird , und zur Feier des Sieges , den Ge¬
setz und Ordnung in dem bei uns bestandenen Kampfe errun¬
gen haben ?

Ueberblicken wir unsere gehorsamsten Anträge , so ist es
nur der für Aufnahme eines freiwilligen Darlehens , der als
wesentlich neu erscheint . Unsere Zeit erwartet , wir verken¬
nen eS nicht, noch Weiteres . Man will zumal das Steuer¬
wesen in der Art umgestaltet haben , daß es den Wohlhaben¬
dem mehr beiziehe, den Aermern mehr erleichtere.

Wir lassen diese Aufgabe nichts weniger als unbeachtet ;
unser eifrigstes Anliegen wird es seyn , ihre allmählige Lösung
vorzubereiten . Durchgreifende Anordnungen in dieser Rich¬
tung lassen sich aber nicht im Drange des jetzigen Augenblicks
treffen . Sie fordern überdies die Mitwirkung der Stände ,
und bedürfen , soll der Staatshaushalt durch wirkliche Ver¬
besserungen gehoben , nicht durch blos scheinbare gedrückt
werden , der reifsten Erwägung .

Genehmigen Eure Königliche Hoheit unsere unterthänigsten
Vorschläge , so ist , hoffen wir , für die nächsteZukunft gesorgt.
Die Negierung im Verein mit dem künftigen Landtag wird
das Weitere thun .

Karlsruhe , den 12 . Juli 1849 .
Uegenauer .

( Die provisorischen Gesetze , auf welche sich der Bericht
als anliegende Entwürfe bezieht, werden wir morgen folgen
lassen .)

Friedenspräliminarien mit Dänemark .
Protokoll .

Die Unterzeichneten Bevollmächtigten , welche resp . von
Sr . Maj . dem Könige von Preußen und Sr . Maj . dem Kö¬
nige von Dänemark ernannt worden sind , um die Grundlagen
eines endlichen Friedens festzustellen , welcher die Streit¬
frage , die sich hinsichtlich der Verhältnisse des Herzogthums
Schleswig zwischen ihnen erhoben hat , zu schlichten bestimmt
ist , sind unter Mitwirkung des Gesandten Ihrer Maj . der
Königin von Großbritannien am Hofe zu Berlin , des Gra¬
fen von Westmoreland , als Repräsentanten der vermitteln¬
den Macht , über folgende Friedenspräliminarartikel überein¬
gekommen.

Art . 1 . Das Herzogthum Schleswig soll , was seine
gesetzgebende Gewalt und seine innere Verwaltung betrifft ,
erne abgesonderte Verfassung erhalten , ohne mit dem Her¬
zogthum Holstein vereinigt zu seyn , und unbeschadet der
politischen Verbindung , welche das Herzogthum Schleswig
an die Krone Dänemark knüpft .

Art . 2 . Die definitive Organisation des Herzogthums
Schleswig , welche aus jener Grundlage hervorgeht , wird
den Gegenstand weiterer Unterhandlungen bilden , an wel¬
chen Großbritannien als vermittelnde Macht Theil zu neh¬
men von den hohen kontrahirenden Theilen ringelnden wer¬
den wird .

Art . 3 . Die Herzogthümer Holstein und Lauenburg
werden fortfahren , Mitglieder des Deutschen Bundes zu
seyn . Die definitive Regulirung der Stellung , welche diese
Herzogthümer in dem oben genannten politischen Körper in
Folge der Veränderungen einnehmen werden , welche der
Verfassung Deutschlands bevorstehen , ist einer ferneren
Verständigung unter den hohen kontrahirenden Theilen Vor¬
behalten . Eine der Aufgaben dieser Verständigung wird
seyn, so weit es mit dem im Art . 1 der gegenwärtigen Ueber«
einkunft festgestellten Prinzip und der zukünftigen Stellung
des Herzogthums Holstein zu den andern deutschen Staaten
vereinbar ist , die nicht politischen Bande der materiellen
Interessen aufrecht zu erhalten , welche zwischen den Herzog «

thümern Holstein und Schleswig bestanden haben . Se .



Maj . der König von Dänemark , Herzog von Holstein , wird
diesem Herzogthume in der kürzesten Frist eine Repräsenta¬
tivverfassung ertheilen .

Art . 4 . Man ist übereingekommen , daß die in den vor¬
stehenden Artikeln enthaltenen Bestimmungen in keiner
Weise weder der Frage wegen der Erbfolge in den unter
dem Szepter Sr . Mas . des Königs von Dänemark vereinig¬
ten Staaten , noch den eventuellen Rechten dritter Personen
präjudiziren sollen . Zur Beseitigung der Verwicklungen ,
welche aus den hinsichtlich der Erbfolge erhobenen Zweifeln
hervorgehen könnten , wird Se . gedachte Mas . sogleich nach
erfolgtem Friedensschlüsse die Initiative zu Vorschlägen er¬
greifen , welche zum Zweck haben , in gemeinsamem Einver¬
ständnisse mit den Großmächten diese Erbfolgesrage zu
ordnen .

Art . 5 . Die hohen kontrahirenden Theile kommen dahin
überein , die Garantie der Großmächte für die genaue Aus¬
führung des definitiven Friedens in Betreff des Herzogthums
Schleswig in Anspruch zu nehmen . Das gegenwärtige in
doppelten Exemplaren ausgefertigte Protokoll soll mit der
Genehmigung Sr . Maj . des Königs von Preußen und Sr .
Maj . des Königs von Dänemark versehen werden , und die
beiden solchergestalt von den hohen Theilen genehmigten
Exemplare sollen zu Berlin in der Frist von acht Tagen ,
oder wo möglich früher , von dem Tage der Unterzeichnung
an gerechnet , ausgewechselt werden ; welchemnächst Mit¬
theilung dieses Protokolls von der einen und der andern
Seite an Ihre Maj . die Königin von Großbritannien statt¬
finden soll. Zur Urkund Dessen haben die Bevollmächtigten
das gegenwärtige Protokoll mit ihrer Unterschrift und ihrem
Wappen versehen .

Geschehen zu Berlin , den 10 . Juli 1849 .
v . Schleinitz . v . Reedtz .

Berlin , 18 . Juli . ( Pr . St . A .) Nachdem die am 10 . d . M .
abgeschlossene Uebereinkunft über einen Waffenstillstand mit
Dänemark , und die an demselben Tage Unterzeichneten
Friedenspräliminarien die Genehmigung Sr . Maj . des
Königs , so wie die Sr . Maj . des Königs von Dänemark
erhalten haben , ist gestern Abend die Auswechslung der Ra¬
tifikationsurkunden erfolgt .

Deutschland.
/ X Dom Neckar , 16 . Juli . Wenn man im ganzen Lande

mit derselben Energie verfährt , wie in unfern Gegenden ,
so werden die Häupter der revolutionäre » Partei der har¬
renden Gerechtigkeit nicht entschlüpfen . In den meisten
Aemtern hat man bereits die ärgsten Aufwiegler verhaftet ,
in so fern sie es nicht schon früher räthlich gefunden haben ,
die Sache , für welche sie „siegen oder untergehen " wollten ,
im Stich zu lassen, und die eigene Haut , zuweilen auch noch
irgend eine Kasse oder andern Raub , in Sicherheit zu brin¬
gen . Getreu dem Beispiel Anderer , welche an der Spitze
der Bewegung zur „Durchführung der Reichsverfassung "

standen , schließlich aber nicht die Reichsverfassung , sondern
die Kassen in die freundnachbarliche Schweiz durchführten ,
haben überall die ärgsten Schreier , die als Zivilkommiffäre rc .
lange Schleppsäbel und große Bärte trugen , sich aus dem
Staube gemacht , sobald die bekannten „ Siege " des Frei -

heitsheeres , nach denen „aus strategischen Gründen " der Rück¬
zug angetreten wurde , ruchbar geworden . Nun , sie denken,
für die „Sache des Volkes " — Sie wissen ja , wie man Das
zu verstehen hat — ist ihr Leben so viel werth , daß sie es
nicht leichtsinnig in die Schanze schlagen können.

Trotzdem hat man bereits eine hübsche Anzahl der sauber¬
sten Vögel in Gewahrsam gebracht , und der Lohn ihrer
Thaten folgt ihnen nach. Die Stimme des Volkes spricht
sich laut aus gegen eine Milde , welche der Schwachheit ver -
schwistert wäre ; in einer Zeit , wie die unsrige , in der Alles
unterwühlt ist , in der aller Rechtssinn systematisch ausgetilgt
worden , können nur kräftige Mittel helfen : sonst ist die Zu¬
kunft verloren und es bleibt dem vernünftigen Theile der
Bevölkerung nur die Wahl zwischen Auswanderung oder
Niederbeugung unter eine Herrschaft , bei der weder Leben
noch Eigenthum gesichert ist . Man sollte denken , es habe
die Erfahrung gezeigt , wohin unterschiedslose Milde führt ,
und diese Erfahrung habe gewarnt !

Neben der Strenge gegen die Aufrührer fordern wir aber
auch strenges Einschreiten gegen zweideutige Beamte . Es
ist eine Klage , der Sie überall begegnen werden , daß eine
Menge Staatsdicner theils offen, theils heimlich die Empö¬
rung begünstigt hat , jetzt aber wieder de» alten bürokrati¬
schen Hochmuth zu zeigen beginnt . Da muß gesäubert wer¬
den , sonst kann keine Regierung bestehen. So lange der
Beamte gegen die Regierung austreten darf , deren Befehle
er vollziehen soll , so lange wird sich die Negierung in ihren
eigenen Organen gelähmt , verspottet , und verachtet sehen,

und eine solche Regierung gräbt sich selbst ihr Grab .

Heidelberg , 17 . Juli . ( Schw . M .) Die Anstände , welche
dem Vollzüge des standrechtlichen Verfahrens gegen Die ,
welche an den hochverräterischen Unternehmungen sich be¬
theiligt , bisher im Wege gestanden , sollen sicherem Verneh¬
men nach nunmehr beseitigt sepn. Es dürfte daher dasselbe
in der kürzesten Zeit eintreten .

Die Hospitäler , in welchen verwundete Soldaten ( badi¬
sche, preußische , Mecklenburger rc .) und Bürgerwehrmänner
und Freischärler untergebracht waren , werden nach und nach
leer , da ein großer Theil nur leicht verwundet gewesen , und
selbst schwerer Verwundete wieder hergestellt sind. Von
den Aufständischen, welche gefangen genommen worden , und ,
wenn sie verwundet waren , ebenfalls in den hiesigen Spitä¬
lern untergebracht wurden , haben mehrere Gelegenheit ge¬
funden , zu entkommen . Man glaubte wohl , die Hospitäler
nicht so scharf bewachen zu müssen , wie die Gefängnisse .
Unter den Entwichenen sind mehrere Hanauer Turner .

Die hier Einheimischen , welche in der gefahrvollen Zeit

sich von hier entfernt hatten , sind bereits alle wieder zurück¬
gekehrt , und es ist erfreulich , daß sich nach und nach auch
von den Fremden , welche nur vorübergehend sich hier ange¬
siedelt haben , Engländer u . A., manche wieder einfinden .

Ettlingen , 18 . Juli . Indem wir ein Schreiben
des hiesigen neuen Gemeinderathes an die Lehrer der Kna¬
ben - und Mädchenschulen der Stadt Ettlingen nachstehend
zur Oeffentlichkeit bringen , fügen wir statt aller Bemerkun¬
gen einfach den Wunsch bei , es möchten sämmtliche Gemeinde¬
vorstände unseres Landes diesem Beispiele Nachfolgen.
Der Gemeinderath der Stadt Ettlingen an die HH , Lehrer der hiesigen

Knaben - und Mädchenschulen !
Bei dem namenlosen Unglücke , das in der neuesten Zeit unser engeres

Vaterland betroffen , ist cs Pflicht aller Bürger des Staates , gegenseitig
zusammenzuwirken zur Abwendung weiteren Unglückes und zur Verhü¬

tung ferneren sittlichen und materiellen Nachtheiles . Zu diesem Zwecke

halten wir uns verpflichtet , uns mit den HH . Lehrern an der hiesigen

Volksschule in Verbindung zu setzen. Das Gedeihen des Staates hängt
von der Sittlichkeit und Tüchtigkeit seiner Bürger ab . Wenn wir aber

von der bürgerlichen Gesellschaft Wahrheitsliebe , Gemeinsinn ,

Achtung vor den Gesetzen und Heilighaltung derselben ,
wie auch Gewissenhaftigkeit in der Erfüllung der Pflichten

fordern , so muffen wir dieselbe Forderung an die Schule stellen und

müssen mit Entschiedenheit verlangen , daß die Jugend zu diesen bürger¬

lichen Tugenden erzogen werde . Die sittlich - religiöse Bildung
der Jugend muß stets die Hauptsache sepn , und die einzelnen Kenntnisse

und Fertigkeiten dürfen nur als Mittel hiezu betrachtet werden .

Indem wir aber wünschen , daß dieses Vorgesetzte Ziel erreicht werde ,
erwarten wir , daß die HH . Lehrer durch ihr eigenes Beispiel in diesem

Sinne wohlthätig auf unsere Jugend cinwirken . Wir geben uns der

Hoffnung hin , daß sämmtliche HH . Lehrer mit unfern hier ausgesproche¬

nen Ansichten übereinstimmen werden .

— Von - er Murg , 19 . Juli . Die Rastatter Parla¬
mentäre , welche nach dem Oberland eskortirt werden , um
sich mit eigenen Augen von dem Stand der Dinge zu über¬
zeugen , sind , wie man sagt , der bekannte Corvin - Wiers -
bitzky und ein „ Major " Lang , ein gewesener Oberfeld¬
webel . Dieselben wurden bei der äußersten Feldwache in
Empfang genommen , und mit verbundenen Augen in eine
Kutsche gesetzt , welche sie zunächst nach Kuppenheim brachte .
Dies geschah gestern Abend . Ein von den Belagerern für
die Zwischenzeit beantragter Waffenstillstand ist abgeschlagen
worden .

Der in Rastatt erscheinende „Festungsbote "
, redigirt von

Ernst Elsenhans , „Schriftführer im Kriegsministerium "
,

hatte bisher beharrlich versichert , es seyen höchstens einige
tausend Mann , von denen die Festung umschlossen sey . Der
General Graf von der Gröben wird in diesem Festungs¬
boten als „Bürger Gröben " erwähnt . Mit den Lebens¬
mitteln in Rastatt beginnt es nun nachgerade knapp zu wer¬
den ; so lautet wenigstens die Aussage von Solchen , die
aus der Festung entkommen sind , was noch immer Einzelnen
gelingt . Die Superiorin des Klosters , welche seither noch
dort geblieben war , durfte die Festung offen verlassen ; sie
brachte zwei Omnibusse voll Kinder mit .

Vor einigen Tagen zeigte sich , wie man erzählt , auf dem
Rastatter Walle ein Kerl , der sich splitternackt ausgezogcn
hatte , und mit allerlei Gestikulationen Wein aus einer Flasche
trank . Ein preußischer Soldat , bekannt als ein guter Schütze,
bat um die Erlaubnis , vorgehn zu dürfen , um dem Fasel¬
hans mit seinem Zündnadelgewehr aufzuwarten ; er erhielt
sie, machte sich vorwärts , und eine Weile darauf hörte man
einen Schuß , welcher dem nackten Trinker das Handwerk
legte .

Lahr , 14 . Juli . ( N . Fr . Z .) Brentano ' s politisches
Benehmen bis zu seiner Flucht aus Freiburg steht so sehr
im Widerspruch mit der Rechtfertigung , die er von Feuer -
thalen ausgehen ließ , daß erst durch diese selbst seine schlimme
Charakteristik vervollständigt ist. Brentano nennt seine frü¬
her « Freunde , jetzigen Feinde , worunter er gleich nach
Struve vor allen nur den Stay verstehen kann , mit den
verächtlichsten Ausdrücken , z . B . Buben , Schurken rc .

Brentano kam am 26 . Juni mit Stay , Steinmetz , und
andern Abenteurern von Offenburg hieher , um die Lahrer
für ihren revolutionsfeindlichen Sinn zu bestrafen ; nachdem
er selbst die Erekutionsmannschaft auf die willkührlichste
Weise , unter Beirath von 4 der gemeinsten Menschen , die
in Lahr zu finden sind , an die sogenannten Aristokraten ver¬
theilt hatte , reiste er am 27 . nach Freiburg ab , von wo er
am 28 . entfloh . Er ließ hier als unbeschränkten Bevollmäch¬
tigten den Hrn . Schulmeister Stay zurück , der , angethan
mit einem Schleifsäbel , so groß wie das Männlein selber ,
auf dem Rathhause als Diktator hauste , und der ganz sicher
die Stadt aufs ärgste heimgesucht hätte , wenn zum Unglück
etwa das Willich ' sche Korps , das schon in der Nähe stand,
seine Leibgarde gewesen wäre . So aber wollte die noch
einigermaßen vernünftige Erekutionsmannschaft sich nicht
dazu gebrauchen lassen , die Stay ' schen Kontributions - und
Raubgelüste alle zu vollziehen, und die Sache lief noch gnä¬
dig ab.

Aber Brentano , — hat der Mann ein reines Gewissen ,
der einem Menschen wie Stay , einem Buben , Schuften
( denn mit diesen eigenen Ausdrücken bezeichnet er ihn) die
Stadt Lahr zur völligen Disposition stellte ?

D Nus dem Breisgau , 18 . Juli . Vielleicht ist es jetzt
an der Zeit , wieder an zwei Vorschläge zu erinnern , welche
vor der Acht-Wochen-Revolution in Ihrem Blatte angeregt
und besprochen wurden . Der eine betraf eine Vermeh¬
rung der Gendarmerie als einer festen Bürgschaft der
öffentlichen Ordnung , und um das Zersplittern der Truppen
in kleinen Stationsorten zu vermeiden . Es däucht mir , daß
dieser Vorschlag auch jetzt noch eben so zweckmäßig ist , als
er es damals war . Die Gendarmerie hat sich während der
Revolutionszeit ganz ausgezeichnet benommen ; nicht ein
Mann derselben im ganzen Lande hat der provisorischen
Regierung den Eid geleistet ; da war kein Wanken und kein
Schwanken , sondern überall Charakter und Festigkeit . Bon

welchem Gewicht ihr Auftreten in Karlsruhe war , als sie
sich gegen den Willen der revolutionären Machthaber dort
zusammenzog , ist in Jedermanns Gedächtniß . Die provi¬
sorische Regierung hatte ihre guten Gründe dazu , als sie
dieses vortreffliche Korps auflösen wollte , und in dem
gefaßten Auflösungsbeschlusse von Seiten der Revolu¬
tionsmänner lag eine Auszeichnung , wie sie nicht spre¬
chender hätte gegeben werden können . Darum meine ich ,
die Presse sollte jetzt den damaligen Vorschlag wieder auf¬
nehmen und so dringend als nur immer möglich ancmpfeh -
Ijen . Man vermehre das Gendarmeriekorps , gebe ihm eine
reitende Brigade bei , und man wird wesentlich zur Befe¬
stigung der Zukunft , so wie zur Erstarkung des Vertrauens
in dieselbe beigetragen haben .

Der andere Vorschlag , den ich im Auge habe , betraf die
Nothwendigkeit einer Reichsfestung im Süden unse¬
res Landes . Eine Reihe von Artikeln in Ihrem Blatte ,
die ich ungerne unterbrochen sah , erörterte diesen Gegen¬
stand zunächst in Bezug auf die Wahrung gegen einen
äußern Feind ; die neuesten Ereignisse haben nun wohl von
selbst aufmerksam gemacht , daß es sich dabei zugleich um
eine Frage innerer Sicherung handelt , und daß diese nicht
blos ein badisches , sondern ein Interesse des gesammten
Deutschlands in sich schließt.

Freiburg , 17 . Juli . ( N . Fr . Z .) Täglich werden noch
badische Soldaten gefänglich hier eingebracht oder stellen
sich in Folge der geschehenen Aufforderung freiwillig , um
denjenigen Bestimmungen unterworfen zu werden , welche
die gesetzlichen Behörden über sie verfügt haben . Große
Abtheilungen sind bereits unter Bedeckung nach Karlsruhe
verbracht worden .

Gestern und heute wurde eine Anzahl Verhaftungen von
solchen Bürgern und Einwohnern vorgenommen , welche
mehr oder weniger bei den frühern Ereignissen kompromit -
tirt seyn sollen . Diejenigen hiesigen Bürger , die sich am
meisten betheiligt haben , sind meistens flüchtig.

Auch in unserer Stadt macht sich das Einschreiten auf dem
Grund der durch die Zeitumstände nöthig gewordenen Aus¬
nahmsgesetze bemerkbar . Nachdem an die Stelle des flüch¬
tig gewordenen Bürgermeisters Buisson der frühere Bür¬
germeister v . Rotteck provisorisch wieder eingetreten war ,
wurden einige Gemeinderäthe aus ihren Stellen entfernt
und dafür andere eingesetzt.

Vorgestern wurden mehrere Wirthschasten aus polizeilich-
politischen Gründen geschlossen . Den Inhabern anderer
Wirthschasten ist die Warnung zugekommen, dafür zu sorgen ,
daß Nichts in ihren Lokalen vorkommt , was ähnliche Maß¬
regeln zur Folge haben könnte.

Der Stand unserer Garnison ist sehr wechselnd , indem
fortwährend Durchmärsche und Verlegungen der Truppen
stattfinden . Man sieht fast nur preußische Truppen , hie und
da wohl auch einzelne hessische und würtembergische . Es
fällt angenehm auf , daß Alles bei den Preußen möglichst ge¬
räuschlos und ohne Ostentation vor sich geht . Selten nur
hört man Trommelschlag , welcher bei dem Militär , welches
wir früher hier sahen , viel häufiger vorkam , und in der
Revolutionszeit gar das Ohr wahrhaft betäubte .

Freiburg , 18 . Juli . ( N . Fr . Z .) In der Freiburger
Zeitung vom 17 . d . M . hat ein Artikel die Angabe gemacht,
daß die Rebellen in Rastatt den Belagerern die Freilassung
eines in der Festung gefangen gehaltenen preußischen Unter¬
offiziers gegen die Ueberlieferung von 1000 Stück Blutegeln
angeboten und , nachdem sie dieselben empfangen , jene Frei¬
lassung am 15 . vollzogen hätten .

Diese Mittheilung ist dahin zu berichtigen , daß die Frei¬
lassung des Unteroffiziers zwar thatsächlich erfolgt , dagegen
ein Anerbieten , ihn gegen die gewünschte Zusendung auf
freien Fuß zu stellen , von den Insurgenten früher nicht ge¬
macht worden ist. Der kommandirende preußische General
hat die Bitte um jene Beihilfe ohne alle Verhandlungen
erfüllt , worauf die Belagerten sich unaufgefordert veran¬
laßt gefunden haben , den in Rede stehenden Unteroffizier
als Anerkenntniß der ihnen zu Theil gewordenen Mildthä «
tigkeit auf freien Fuß zu stellen.

X Don der Schweizergränze , 18 . Juli . Es würde
schwer halten , etwas Schlimmeres und Härteres über die
nach der Schweiz geflüchteten Revolutionsmänner zu sagen,
als was sie sich selber in ihren gegenseitigen Vorwürfen
Nachreden. Und Dies geschieht vor aller Welt Augen in
den öffentlichen Blättern ! Nachdem Sigel den bekannten
Blenker für einen feigen Plünderer und Verräther am Va¬
terland erklärt hat , was nicht ohne ist , tritt nun Blenker auf
und spricht von der „schmachvollen Beendigung der pfälzisch¬
badischen Erhebung "

, die man durch Verleumdungen auf
die pfälzische Legion schieben wolle ; zugleich wird Sigel an
seinen Eidschwur erinnert , daß er „das Land des Kampfes
nicht verlassen , sondern eher erliegen , als den Schweizerboden
oder sonst eine Zufluchtsstätte betreten " werbe . Den Tags¬
befehl Sigels gegen Blenker erklären „Offiziere " des Letzteren
in der Berner Zeitung für „das letzte Bubenstück eines un¬
fähigen Menschen .

" Der Ertrag ist ausgiebig , wie man
sieht !

Mit dem „ Jnterniren " der Flüchtlinge von Seiten der
schweizerischen Behörden scheint es noch nicht sonderlich
pünktlich bestellt zu seyn . So schließe ich wenigstens aus
einem Divisionsbefehl des Obersten Gmür , wonach „noch
viele Flüchtlinge nicht blos innert8 Stunden von der Gränze ,
sondern selbst in den Gränzgemeinden bewaffnet und un -
bewaffnet sich Herumtreiben ." Oberst Gmür schärft deß -
halb den Brigadekommandanten ein, durch ihre Untergebe¬
nen auf solche Flüchtlinge strenge zu fahnden , und „selbst
wenn sie sich in Privathäusern ruhig verhalten , anbefehlen
zu lassen , daß alle und jede Flüchtlinge , welcher Farbe und
Partei sie angehören mögen , ohne jede Rücksicht ( Krank¬
heitsfälle ausgenommen ) auf 8 Stunden in das Innere der
Schweiz nicht bloS verwiesen , sondern förmlich dahin abge¬
führt und dort einer Gemeinde -Polizeibehörde zur Ueber-
wachung überwiesen werden .

" Zugleich werden die Kvm»



/

Mandanten der betreffenden Standquartiere angewiesen ,

. sich mit den Orts -Polizeibehörden inS Vernehmen zu setzen,
und gemeinschaftlich mit denselben dem Beschluß über Jn -

ternirung der Flüchtigen unbedingt Folge zu geben, und

anfällig sich aufhaltende Flüchtlinge bei Pnvaten auszu¬
kundschaften und abführen zu lassen .

"
.

Ob von dem aus unserm Lande fortgeschleppten Raub

wieder Etwas zurück zu erlangen ist, und wie viel , steht noch
im weiten Felde . An Ausschreiben und Nachfragen fehlt es

nicht. Aus Kenzingen allein sind nicht wemger als 11 «Pferde ,
aus Herbolzheim 6 , aus Weisweil ebenfalls 6 mrt sortge -

nommen worden , und so ging es überall nach Verhaltmß
Dessen , was vorhanden war . ZenseitS der Granze und rm

Elsaß drüben muß ein förmlicher Roßmarkt von gestohlenen
Pferden gehalten worden sepn.

Heckerist , wie man heute versichert , urcht m Basel ; er

sey von Straßburg aus wieder direkt nach Havre zurück¬
gereist .

Schouach auf dem Schwarzwald , 18 . Juli . Auch in

unsere Berge und Thäler kam in der letzten Zeit vor unserer
Befreiung ein Trupp der versprengten Freischärler , und

erregte nicht wenig Furcht und Beängstigung in den Gemä¬

chern. Bewaffnet durchstreiften sie die tiefsten Schluchten ,
drangen sogar zur Nachtzeit i» alle Häuser ein , und forsch¬
ten nach den vor ihnen geflüchteten Wehrmännern , drohend
mit Mord und Brand , um sie zum Mitzuge zu zwingen .
Gerne hätten sie auch die Gemeindekaffe mitgehen heißen ,
zum Glück aber war gerade Ebbe darin .

Zwei dieser Helden kamen auch zum Pfarrer D . und er¬
suchten ihn ziemlich höflich um sein Perspektiv ; die zwei vor¬
gehaltenen Bajonette ließen natürlich keine Weigerung zu ,
und ob gerne oder ungerne , reichte er es ihnen dar . „Welch
herrliches Instrument "

, rief entzückt der eine dieser Volksbe¬
glücker , und dasselbe in seine Tasche steckend , sprach er Ab¬
schied nehmend : „Möge der liebe Gott Sie so lange gesund
und wohl erhalten , bis Sie es wieder zurückbekommen.

"

Der gute Pfarrer hat Hoffnung , recht lange , vielleicht bis
zum jüngsten Tage zu leben .

K Stuttgart , 18 . Juli . Die Wahlagitation für die
Wahlen zur konstituirenden Versammlung ist in unserm
Lande im vollen Gange . Die konservative Partei scheint
einigermaßen aus dem gewissenlosen Schlafe , in welchem
sie seit längerer Zeit befangen lag , erwacht zu seyn , und
betheiligt sich mit einiger Wärme an dem bevorstehenden
Wahlakte . Man hat nur zu bedauern , daß ihr auch hiebei
wieder gänzlich zu fehlen scheint , was unsere Gegner be¬
sitzen , nämlich eine gehörige Organisation ihrer Thätigkeit .
Während die Demokraten eines Kreises einen ihrer Ge¬
sinnungsgenossen zur Wahl in Vorschlag bringen und dessen
Wahl mit vereinten Kräften unterstützen werden , herrscht
in der konservativen Partei diese Uebereinstimmung nicht , so
daß in Folge davon Zersplitterung ihrer Stimmen und der
Sieg der Gegner zu fürchten ist . Das Hauptaugenmerk der
Führer der konservativen Partei sollte gegenwärtig darauf
gerichtet seyn , diesem großen und verderblichen Uebelstande
abzuhelfen . Möchte dieselbe in diesem Augenblick überhaupt
nicht übersehen , daß wohl nie eine Repräsentantenversamm -
lung in Würtemberg zusammengetreten ist , welche von so
hoher Bedeutung für das Wohl und Wehe des Landes war ,
als dies die konstituirende Versammlung seyn wird , oder
doch wenigstens seyn kann.

Je mehr wir von der Wichtigkeit dieser Versammlung
durchdrungen sind , um so mehr beklagen wir , daß Männer ,
wie der Kanzler v . Wächter , erklärt haben , keine Wahl in
dieselbe anzunehmen . Wir wollen hier nicht in die muth -
maßlichen Motive der Ablehnung Wächter ' s , Uhland ' s, und
Anderer eingehen ; aber wir können den Ausspruch nicht
zurückhalten , daß unseres Erachtens die Genannten es dem
Vaterlande schuldig gewesen wären , mit Beiscitesetzung
aller rein persönlichen Empfindungen sich in einem so wich¬
tigen Moment unseres Staatslebens auf den Platz zu stellen,
auf welchem sie eine große Partei des Landes zu sehen
wünschte . Bei dem entgegengesetzten Entschlüsse haben sie
vielleicht übersehen , daß nicht blos derjenige befähigte Mann
etwas Heilbringendes wirkt , welcher ein bestimmtes Ziel ,
das er anstrebte , auch erreicht , daß vielmehr jedes tüch¬
tige und rechtliche Streben , wenn es auch nicht mit dem ge¬
wünschten Erfolge gekrönt wird , eine Errungenschaft auf
dem Gebiete des Geistes , ein Sieg in das Leben eingeführ¬
ter gewichtiger Gedanken und Wahrheiten ist, wenn auch die
folgenreiche Benützung dieses Sieges an augenblicklichen
äußern Hindernissen scheitert.

Wir zweifeln nicht einen Augenblick daran , daß die po¬
litische Richtung eines Wächter in der kommenden konstitui¬
renden Versammlung in der entschiedenen Minorität bleiben
wird ; aber nichts desto weniger wünschen wir , daß diese
Richtung der streng konservativen Partei durch Talente , wie
das Wächter ' s , in jener Versammlung — wenn auch nicht
durchgeführt ( Dies wäre unter den vorliegenden Verhält¬
nissen ein zu kühner Wunsch) — doch wenigstens muthig und
geschickt vertreten und vertheidigt werde . Der durch blose
Stimmenmehrheit einer Partei zufallende Sieg kann sehr
häufig durch das überwiegende Talent , durch den vernünf¬
tigen Standpunkt der in der Minorität bleibenden Gegner
zu einer moralischen Niederlage der Sieger gestempelt
werden . Namentlich in dieser Beziehung werden wir den
Kanzler v. Wächter mit wahrem Schmerz in der mehrfach
genannten Versammlung vermissen.

München . Die Neue Münchener Zeitung theilt in einer
außerordentlichen Beilage vom 18 . die Ergebnisse der Mün¬
chener Urwahlen , d . h . das Verzeichniß der gewählten Wahl¬
männer mit , und bemerkt dazu :

„Für den mit den Personenverhältnissen Vertrauten ge¬
nügt es , die nachstehenden Namen der gewählten Wahlmän¬
ner zu lesen, um jedes Zweifels über das erfreuliche Ergeb -
niß überhoben zu seyn. Für unsere auswärtigen Leser aber
müssen wir bemerken , daß der Sieg der konstitutionell-mo¬
narchischen Sache in Bayerns Hauptstadt ein eben so glän¬

zender als vollständiger ist. Die wackern Bürger und Ein¬
wohner von München haben heute durch die von ihnen ge¬
troffenen Wahlen den neuen Beweis davon gegeben , wie
richtig sie die gegenwärtige Lage der Dinge durchschauen
und die ihnen gestellte hohe Aufgabe erkennen . Die Links¬
männer und Demokraten hatten sich alle erdenkliche Mühe
gegeben , gedruckte Kandidatenlisten in jedem Wahlbezirke
von Haus zu Haus und in diesem von Stockwerk zu Stock¬
werk vertheilen lassen ; auch in den verschiedenen Wohlloka¬
len selbst beim Wahlakte hatten sie dieselben auf den Tischen,
wo die Wähler ihre Wahlzettel schreiben, aufgelegt ; — ver¬
gebens ! Unter den 46 Wahlbezirken der Hauptstadt sind
unseres Wissens nur zwei , wo sie ihre Kandidaten durchzu¬
setzen vermochten ; nur in einigen wenigen gelang es ihnen
außerdem noch , die eine oder andere Ernennung zu erlan¬
gen ; allein die Gesammtzahl der gewählten Linksmänner
dürfte nach unserm , wie wir glauben ziemlich genauen , An¬
schläge 24 ( unter 184 Wahlmännern ) nicht übersteigen ."

München , 17 . Juli . ( N . M . Z .) Gestern Abend gegen
11 Uhr kehrten II . MM . König Mar und Königin Marie
von ihrer Rundreise durch die Oberpfalz und Niederbayern
wieder in unsere Hauptstadt zurück. Sie wurden vor und
in der Residenz von der wackern Schaar unseres hiesigen
Veterancnvereins empfangen , zu welcher sich trotz der späten
Abendstunde noch ein ziemliches Häuflein hiesiger Einwohner
gesellt hatte , und ihr herzlich gemeintes Hoch mit denen der
alten Kämpen vermischten. Eine Deputation des hiesigen
Gemeinderathes war dem k. Paare bis Garching entgegen¬
gefahren .

Die Veteranen überreichten , wie wir so eben erfahren ,
bei dieser Gelegenheit Sr . Maj . dem König einen Ehren¬
säbel .

Kiel , 14 . Juli . ( N . fr . Pr .) Vorgestern Morgen traf
der schleswig-holsteinische Marineleutnant Kühler mit zwei
Kanonenböten bei der Schleimündung auf die Fregatte
„ Freia "

, die schon aus weiter Ferne den Kampf gegen sie
eröffnete , allein das Unglück hatte , mit ihren glatten Lagen
die Kanonenböte nicht zu erreichen , und mit ihren schweren
Geschützen sie nicht zu treffen , wogegen sie durch einige gut
angebrachte Schüsse und durch allmähliges Absterben des
Windes genöthigt wurde , ungefähr eine Meile vom Lande
entfernt umzukehren und das Weite zu suchen . Die Kanonen¬
böte verfolgten sie, sahen sich aber wiederum ihrerseits ge¬
nöthigt , vor dem sich mit zwei Dampfern von Sonderburg
her nähernden Linienschiff in die Schlei einzulaufen .

Sämmtliche Kanonenböte sind neuerdings so eingerichtet
worden , daß die Mannschaft auch Nachts mit ihnen die See
halten kann .

Aarhuus , 11 . Juli . ( O . T .) Die preußischen Truppen
haben Aarhuus nicht verlassen . Gestern näherte » sich zwei
dänische Kriegs -Dampfschiffe so keck der Stadt , daß mau hier
die Uniformen des Militärs auf denselben deutlich unter¬
scheiden konnte. General Hirschfcld aber hat sofort einen
Ofen aufführen lassen, um stets glühende Kugeln zu haben ,
denn „ ich lasse mir Aarhuus nicht nehmen !" Unsere Vor¬
postenlinie ist um eine Stunde zurückgezogen, und steht eine
halbe Stunde weit über Aarhuus hinaus .

Wie diese Nacht eingegangene Nachrichten melden , haben
die Dänen , nachdem sie ihren Ueberfall bei Fridericia aus¬
geführt , sich nach Helgenaes eingeschifft und stehen bereits
westlich von Aarhuus , mit ihrem linken Flügel gegen
Skanderborg , vielleicht um hier einen ähnlichen Ueberfall zu
versuchen . .

Gestern Morgen um 2 Uhr haben sächsische Gardereiter
einen Wachtmeister und 5 Gemeine von den feindlichen Dra¬
gonern gefangen genommen . Einzelne dänische Dragoner
werden fast täglich zu Gefangenen gemacht, wie auch täglich
kleine Vorpostengefechte stattfinden , worin aber noch nicht
ein einziger der Ünsrigen verwundet worden .

II Berlin , 17. Juli . Die Nachricht , welche wir neulich
über die Abreise des Hcn . v . Reedtz gaben , ist trotz aller
Ableugnungen anscheinend gut unterrichteter Blätter völlig
begründet gewesen, und wir können nur wiederholen , daß
wir aus zuverlässigster Quelle geschöpft haben . In
der Nacht vom 10 . zum 11 . kam ein dänischer Kurier an
Hrn . v . Reedtz ; in Folge dessen reiste er am andern Mor¬
gen nach Stettin ab, wo sich nach einer Zusammenkunft mit
einem dänischen Abgesandten ergab , daß die Reise nach Ko¬
penhagen nicht nöthig sey .

Die Aushebung des Belagerungszustandes wird nicht,
wie ursprünglich in der Absicht lag , morgen erfolgen , jedoch
soll dieselbe binnen ganz kurzem deoorstehen .

Von allen Seiten aus den östlichen Theilen des Staates
kommen Nachrichten über bevorstehende sehr mäßige Aernte
oder gar Mißärnte . So gehen uns heute derartige Mit¬
theilungen aus den Regierungsbezirken Bromberg und Cös -
lin zu .

Ueber die Entlassung des Ministerpräsidenten Habicht in
Dessau erfahren wir , daß der Grund nicht in dem Beitritte
des Herzogs zum Dreikönigsentwurfe zu suchen ist, sondern
zunächst nur eine sehr geringfügige äußere Veranlassung
gehabt hat . Der Herzog hatte eine Genehmigungsurkunde
für eine Wohlthätigkeitsanstalt , die der in Dessau lebende
preußische Generalleutnant Graf Henkel - DonnerSmark ge¬
stiftet hatte , zu unterzeichnen , und fand es anstößig , daß Hr .
Habicht den Bescheid an den Grasen Henkel ( einen Auslän¬
der ) „ an Herrn Henkel " adressirt hatte . Der Herzog
wünschte, den Name » und den militärischen Rang des Ge¬
nerals unverkürzt auf der Adresse zu sehen. Hr . Habicht
fand in diesem Wunsche eine Verfassungsverletzung , da der
Adel in Dessau abgeschafft sey , und begehrte aus diesem
Grunde seine Entlassung , die ihm denn auch schleunigst ge¬
währt wurde !

Wien , 16 . Juli . (Wien . Z . ) Se . Maj . der Kaiser ist
gestern in Begleitung des Ministerpräsidenten Fürsten v.
Schwarzenherg , des Ministers des Innern vr . Bach , des

Kriegsministers Grafen Gyulai , und des Generaladjutanten
Grafen Grünne auf der Nordbahn nach Brünn abgereist .

Aus Pesth hat man den Tagsbefehl von Meszaros über
die unter seinem Oberbefehl erfolgte Wiederanstellung Dem «
binski ' s statt des abgesetzten Görgey in vielen Exemplaren
erhalten . Er fordert die Magyaren auf , Dembinski unbe¬
dingt zu gehorchen .

Aus dem Hauptquartier des Feldzeugmeisters Haynau aus
Nagy -Jgmand ist die Nachricht von gestern eingetroffen, daß
die Division Moltke in Ofen eingerückt ist . Die Armee des
Marschalls Fürst Paskewitsch rückte über Waitzen auf dem
linken Donauufer vor . Die Magyaren versuchten auch dort ,
sich durchzuschlagen , allein die Russen trieben sie mit beträcht¬
lichem Verlust gegen Komorn aufwärts , so daß sie am lin¬
ken und rechten Ufer der Donau umstrickt sind .

Seit drei Tagen vermehrte sich die Zahl der Ueberläufer
massenhaft . Das Annähern der Russen auf dem linken Do¬
nauufer scheint den verblendeten Magyaren die Augen geöff¬
net zu haben .

Wie « , 16 . Juli . ( Allg . Z .) Als die wichtigste Neuig¬
keit kann ich Ihnen mitthcilen , daß die Friedensunterhand¬
lungen zwischen Oesterreich und Sardinien definitiv abge¬
brochen sind , und Feldmarschall Radetzky rüstet , ja bereits
alle nöthigen militärischen Dispositionen getroffen hat . Man
hatte von Seiten Sardiniens neue Ränke gesponnen , aber
die Geduld und Nachgiebigkeit , welche Oesterreich bis jetzt
gezeigt hatte , mußte sich endlich erschöpfen.

Man ist sehr begierig , ob Sardinien , wenn es Oesterreich
Ernst machen sieht , in seiner Lage es wirklich bis zum Krieg
kommen läßt .

Schweiz .
Bern . ( Basl . Z .) Ein Schreiben des bundesräthlichen

Justiz , und Polizeidepartements ( Druey ) weist die be¬
treffenden Behörden an , die politischen und militärischen
Führer der badischen Insurgenten aus der Schweiz fortzu¬
schicken. Es werden als solche namhaft gemacht Brentano ,
Struve , Goegg , Werner , Mieroslawski , Sigel , Doll , und
etliche Andere .

Basel . Die Basler Zeitung (welche dermalen mitunter
zwei Tage von Basel bis Karlsruhe unterwegs ist) hatte
neulich erwähnt , daß aus Baden flüchtende Polen geraubte
Pferde mit in die Schwei ; brachten , und darauf war eine
Reklamation von sechs polnischen Offizieren erschienen , worin
es unter Anderm hieß : „ Was die Pferde anbetrifft , so sage
ich Ihnen , daß ein jeder von den Schweizerbürgern , der uns
einziehen gesehen, bezeugen wird , daß kein einziger von un¬
fern Anführern ein Pferd mitgebracht . Wir fordern den
Redakteur der Basler Zeitung auf , den Namen Dessen zu
nennen , der diesen Artikel geschrieben.

"
Nun trägt die Basler Zeitung „ zur Charakteristik der Re¬

klamanten " noch Folgendes nach : „Wir haben uns nun noch
genauer über die Sache erkundigt . Bezieht sich die Behaup¬
tung der sechs Polen auf ihren Einzug in die Stadt Basel ,
so ist sie vollkommen gegründet : sie brachten keine Pferde bis
in die Stadt Basel . Eben so wahr ist es aber , daß jenes
Polenkorps 4 Pferde mitbrachte , worunter zwei sehr hübsche
Schimmel . Diese wurden zu Klein -Hüningcn in den Stall
des Dreikönigwirths gestellt ; diese beiden Schimmel wurden
dort verkauft , und zwar um den Spottpreis von zusammen
420 französischen Fr . , also das Stück um nur 147 Schweizer-
franken . Alles Das ist in Basel männiglich bekannt, und es
ist rein unbegreiflich , daß es jenen Herren einfallen konnte,
eine so offenkundige Thatsache zu leugnen .

"

Frankreich .
Straßburg , 16 . Juli . ( D . Z ) Wir hatten heute einen

unruhigen Tag . Der neue Präfekt , Chanal , ein junger ,
energischer Mann , der früher Artillerieoffizier gewesen, hatte
plötzlich Befehl gegeben , um 1 Uhr die Gasthöfe zu unter¬
suchen und alle Flüchtlinge , die sich in denselben aufhielten ,
einzuziehen . In der bezeichneten Zeit vertheilten sich die
Polizeibeamten , von Gendarmen und Piketten Linientruppen
begleitet , und überraschten die Fremden . Sie wurden auf
der Präfektur verhört und dann theilweise nach Kehl abge¬
führt , theilwcise in das Innere spedirt . Es waren meistens
junge Leute , welche auf keine Weise in die Fremdenlegion
eintreten konnten .

Der Oberbeamte des Departements handelte so nach In¬
struktionen , die er aus Paris erhalten ; gewiß haben auch die
unvorsichtigen Ovationen , welche die Flüchtlinge gestern
Abend Hecker brachten , zu der Maßregel beigetragen .

ff Paris , 17 . Juli . Die wichtige Frage der Vertagung,
welche schon seit längerer Zeit die Aufmerksamkeit der Par¬
teien auf sich zog , und von den verschiedenen Parteiorganen
vielfach erörtert wurde , ist heute endlich auch in der Natio¬
nalversammlung zur Sprache gekommen. Der Berichter¬
statter der Urlaubskommission , Bavour , hatte aus Anlaß
zahlreicher Urlaubsgesuche die Bemerkung gemacht, daß es
der Kommission wünschenswerth sey , zu wissen , ob die Ver¬
sammlung im Sinne habe , sich zu vertagen oder nicht , da im
ersteren Falle die einzelnen Urlaubsgesuche viel strenger zu
behandeln seyn würden . Gelegentlich dieser Bemerkung
nun verlas der Präsident Dupin einen Antrag des Hrn .
Chapot und Genossen , demzufolge die Versammlung vom
15 . August bis zum 30 . September sich vertagen und wäh¬
rend dieser Zeit alle legislativen Arbeiten durch eine Kom¬
mission von 30 Mitgliedern vorbereiten lassen solle. Der
Antrag wurde trotz der von der linken Seite des Hauses
gemachten Einreden für dringlich erkannt und an die Ur¬
laubskommission zur Berichterstattung überwiesen ; ein hin¬
längliches Zeugniß , daß der Antrag selbst zum Beschluß
erhoben wird .

Lamoriciere ist gestern Abend von hier abgereist , um sich
auf seinen Gesandtschaftsposten nach St . Petersburg zu be¬
geben .

Redigirt und verlegt von 0r . 8rtedrich Glehn».



L - de - auzetge .
V .219 . Lahr . Heute Morgen um 8Uhr

verschied sanft wie er gelebt , nach längerem ,
peinlichem Krankenlager , in seinem 79 . Lebens¬
jahre , unser geliebter Vater , Schwiegervater ,
Groß - und Urgroßvater , Christian Tramp -
ler ; welch' schmerzlichenVerlust wir , mit der
Bitte um stille Theilnahme , allen unfern Ver¬
wandten und Bekannten hiermit mittheilen .

Lahr , den 19 . Juli 1849 .
Die Hinterblie benen .

0 .228 . Die Buchhandlung von I . Benshei -
mer in Mannheim empfiehlt in Berücksichtigung
der gegenwärtigen Zeitverhältniffe nachstehendes in
ihrem Verlage erschienene Werk zu gefälliger An¬
schaffung :

Mone , Urgeschichtedes badischen
Landes,

bis zu Ende des 7 . Jahrhunderts . 2 Bände .
Herabgesetzter Preis 2 fl._

0 .224 . Frciburg .

Bekanntmachung .
Für das Militär - Verpflegungsmagazin in Frciburg

soll eine ansehnliche Quantität Haber angekauft , und
zu diesem Zwecke eine Soumission eröffnet werden .

Der Haber muß von guter Qualität , wohl gerei¬
nigt , geruchlos , und das Malter wenigstens 130 Pfv .
schwer scpn . Er ist gänzlich frei in den Speicher des
Magazins dahier zu liefern . Auch hat der Lieferant
das städtische Octroi mit 1 kr. per Sester zu bezahlen .

Die Soumissionen sind verschlossen und mit Pro¬
ben unter Angabe des anzubietenden Quantums und
Preises , so wie der Zeit , bis zu welcher die Lieferung
unfehlbar erfolgen kann , längstens bis

Samstag , den 21 . d . M .,
Nachmittags 3 Uhr ,

bei Unterzeichneter Stelle einzureichen .
Auf schleunige Lieferung wird unter sonst gleichen

Umständen besondere Rücksicht genommen .
Frciburg , den 18 . Zull 1849 .

Großh . bad . Kreisverpflegungsamt .
Aus Auftrag :
Gebhard .

V . I98 . Hüttenwerk Zizen -
häusen

Berichtigung.
Wenn in dieser Zeitung vom 14 Juli erzählt wird ,

Amtmann Neumann habe auf seiner Flucht aus dem
Amtsgefängniffe zu Stockach außer Waffengeklirr ,
Pferdegetrappel rc . sogar die Lärmkanoncn vom Hüt¬
tenwerk Zizenhausen gehört , so muß diese Wahrneh¬
mung auf einem sonderbaren Mißverständnisse be¬
ruhen , indem außer den Schlägen der Großhämmcr
von hier Nichts vernommen worden scpn kann . Die
Angehörigen des Hüttenwerkes hatten weder Beruf
noch Lust , eine so abscheuliche Menschenjagd , wie sie
angeordnet war , mitzumachen , und verhielten sich
dcßhalb ganz passiv . Dies als Berichtigung des an¬
geführten Artikels .

Hüttenverwalter Mayer .
0 . 126 . (3) 3 Wies loch .

Erwiederung .
Auf den in der Karlsruher Zeitung Nr . 166 von

Heidelberg datirten Artikel wird von mir , der Unter¬
zeichneten , kurz erwicdert , daß mein Mann nicht Zivil -
kommifsär von Wiesloch war , und auch keineswegs
wegen eines politischen Vergehens , um sich der etwai¬
gen Untersuchung zu entziehen , auf der Flucht gewe¬
sen ist.

Die Ursache seiner Abwesenheit , die sich zufällig
wegen eingetretencr Kriegsereigniffe verlängerte , be¬
stand rein in Privatangelegenheiten . Auch hatte er
seine Rückreise schon angetretcn , ehe das Ausschrciben
in der Zeitung erschien , was sein Paß , der am 5 . d .
M - in Kork ausgefcrtigt , beweist .

Wiesloch , den 16 . Juli 1849 .
Lisette Brormer .

v .218 . (3) 1. Javelstein bei
Calw .

Aufforderung .
Friedrich Weimert , Bäcker von Javelstein bei

Calw gebürtig , wird hiemit gebeten , den Seinigen
Nachricht von seinem gegenwärtigen Aufenthalt zu
geben .

V .229 . Karlsruhe .

Sohlen .
Mein Lager von den berühmten Gummi - (Über¬

schuhen mit Sohlen , welche sich bis fetzt als die zweck¬
mäßigsten bewährten , und welche wegen ihrer Leichtig¬
keit , angenehmen Elastizität , sowie ihrer Dauerhaftig¬
keit und Eleganz sehr zu empfehlen sind , ist aufs beste
afsortirt .

Dieselben schützen hauptsächlich vor Eindringen der
Nässe und Kälte , und sind in allen Größen billigst bei
mir zu haben .

Karlsruhe , den 20 Juli 1849 .
tLonradin

0 174 . (2) 2 . Karlsruhe .

Kapitalanerdieten.
Gegen dreifache Versicherung liegen

mehrere tausend Gulden zum Ausleihen
an badische Gemeinde » bereit . Verlag¬

scheine nimmt portofrei an
Das öffentliche Geschäftsbureau

Heinrich Roys , Lammstraße Nr . 4 .
D .82 . (3) 3 . Baden .

Baderöffnung.
Unterzeichneter macht hiermit die Anzeige , daß seine

russischen Dampfbäder , deren Heilkraft schon längst be¬
kannt ist, wieder eröffnet sind .

A . Heiligenthal ,
zum Hirsch m Baden .

I >. 197 . (3) l . Karlsruhe .

sGasthof zu verkaufen
loder zu vermiethen

sammt Einrichtung .
Ein in der besten Lage der

Stadt gelegener Gasthof wird zu vermiethen oder zu
verkaufen gesucht . Das Nähere bei der Expedition
dieses Blattes .

- v 186 . (2 )2 . Karlsruhe .

Bekanntmachuna .Bekanntmachuna

Vom 19 . d . M . anfangcnd , und für die Dauer der Unterbrechung des Elsendahn - Transportdienstes auf
der Strecke zwischen Muggensturm und Oos , finden nachstehende Eisenbahn - Fahrten für Beförderung von
Personen , Gütern u . f. w ., zwischen Efringen , beziehungsweise Freiburg , Kehl , Oos , und Baden
statt , welche mit den zwischen Mannheim , resp . Karlsruhe und Muggensturm kurfirenden Eisenbahn - Zilgen
durch Omnibusfahrten von Oos nach Muggensturm , und umgekehrt , m Verbindung gesetzt find :

Von Efrmge » nach L >os und Baden .

Efringen . . Abgang

- ! LÄ
Kehl . Abgang
Offenburg . Abgang
Oos . Ankunft
Baden . . . . Ankunft

Karlsruhe , den 18. Juli

Bon Baden und Lws nach Efringen .
Nor,Nektarsunk.

AbeadS.
DormillsgS und

UM . U. M . U. M u M . u . M . u . M . ll M .
— 9 " 1 " 7 — Baden . . . Abgang — 8 " 12 "

— ll " 3 - g 8 - - Oos . . . . Abgang — 8 -0 12 "

4 — 11 - o 3 - o — Kehl . . . . Ankunft — 10 " 2 "

5 " 1 " 5 »° — Offenburg Abgang — 10 " 2 20

6 -
7 26

1 30
Z56

6 -
7 26 n Frciburg . Ankunft

Abgang 6 -
12 ^
12 "

4 37

4 45

7 45 3 " 7 45 — Efringen . Ankunft 7 54 2 37 gss

1849 .

»»» . ».
N»ch>«.

8 "
8 "

10 "
10 "
12 "

Direktion der Großherzoglichen Posten und Eisenbahnen .
v. Molle nbec .

eckt. Föppl .
10 .81 . (3 )3 . Karlsruhe .

ZU verkaufen .
_ In einer Amtsstadt des Oberrheinkreises
lm lNrouoerzogthum Baden wird eine gangbare , mit .
dem Rcalrecht versehene Apotheke unter billigen Be¬
dingungen zu verkaufen gesucht . Die Liebhaber hiezu
wollen sich in frankirten Briefen an die Expedition
dieses Blattes wenden .

0 9 (3) 3 . Mainz .

Schmiedegesuch .
In der Etlenbahn - Wagenfadrik von Gaftell 8

Harig in Mainz finden geschickte Feuerschmiede
Beschäftigung .

v . 220 . (2) 1. Darlanden .
Tannen -Stammholz -Ver -

steigerung .
Freitag , den 27 . d . M - , Nachmittags 2 Uhr , wird

das der Schifferschaft Wolfach in Kehl zugehörige
tannenc Stammholz , ungefähr 250 verschiedene
Stämmcsorten , hier auf dem Holzlagerplatz an den
Meistbietenden öffentlich versteigert ; wozu die Lieb-
haber

'
eingeladen werden .

Darlanden , den 18 . Juli 1849 .
Bürgermeister Kühn .

0 . 154 . (3) 2. Nr . 3938 . Durlach . ( Schaaf -
waidc - Verpachtung . ) Die ärarische Schäferei
auf Königsbacher Gemarkung mit Uebertriebsrcchten
ans einem Theil der Gemarkungen Söllingen , Stein
und Wössingen , Wohnhaus , Stallung und Garten¬
land zu Trais , und der großen Brühlwiese von
7 Morgen 1 Viertel 3 Ruthen , im Sommer mit 300 —
400 , und im Winter mit 6 — 700 .Stück beschlag -
bar , wird

Freitag , den 17 . August d . I ,
Morgens 10 Uhr ,

auf dem Rathhaus zu Königsbach auf 3 Jahre , von
Michaelis d . I . bis dahin 1852 , im Bestand ver¬
steigert .

Fremde Liebhaber wollen sich mit gemeinderäth -
lichen Zeugnissen über ihre Annehmbarkeit ausweiscn .

Durlach , den 17 . Juli 1849 -
Großh . bad . Domänenverwaltung .

Lang .
V .227 . Karlsruhe . ( Diebstahl und Fahn¬

dung .) Im Verlauf des Monats Mai und Juni
wurden aus einem hiesigen Privathause entwendet :

Eine goldene Cplinderuhr , guillochirt , mit weißem
Zifferblatt und römischen Ziffern , einer goldenen so¬
genannten Erbsenkette , welche vorzüglich für Sach¬
kenner daran erkenntlich ist , daß unter vas Gold Pla¬
tins gemengt ist, und einem Uhrenschlüffel , bestehend
aus einem weißen Karneol mit Gold gefaßt . Werth
16 Louisd 'ors .

Wir bringen dies behufs der Fahndung auf die ent¬
wendeten Gegenstände und den zur Zeit unbekannten
Thäter hiermit zur öffentlichen Kcnmniß .

Karlsruhe , den 18 . Juli 1849 .
Großh . bad . Stadtamt .

Schätz .
vckt. Katzcnbcrgcr ,

A . j .
0 .225 . (3 ) 1. Nr . 481 . Heidelberg . ( Fahn - '

düng .) Der unten signalisirte sogenannte Lieute¬
nant August Steinhäuser , gebürtig von Lorsch im
Naffauischen , wohnhaft dahier , wohn der I0 r . Wwe .
Steinhäuser , ist mit den zuletzt abgegangcnen
Freischaaren von hier gegen Sinsheim u . s. w . aus -
marschirt . Wir ersuchen alle in - und ausländischen
Behörden , auf denselben zu fahnden , und ihn im Be¬
tretungsfalle anher auslicfcrn zu wollen .
Signalement des sogenannten Lieutenants

Steinhäuser .
Alter , ca . 22 Jahre .
Größe , ca . 5 ^ 9 " .
Statur , schlank .
Haare , blond .
Stirne , hoch.
Augenbrauen , blond .
Augen , blaugrau .
Nase , spitz.
Gesicht , oval .
Farbe , gesund .
Zähne , gut .
Besondere Zeichen , hat einen trotzigen Blick .

Heidelberg , den 18 . Juli 1849 .
Die standgerichtliche Untersuchungskommisfion .

Or . P u ch e l t .
V 215 . (3) 1. Nr . 15,701 . Ladenburg . ( Fahn¬

dung und Aufforderung . )
In Untersuchungssachen

gegen
Ludwig Witz von Ilvesheim und den
Hauptlehrcr Adam Bausch von La-
dcnburg ,

wegen Theilnahme an dem Staats «
Umstürze .

Beschluß .
Der Hirschwirth Ludwig Witz von Ilvesheim , und

der bei der Volksschule zu Ladenburg « „ gestellte evan¬
gelische Hauptlehrcr Adam Bausch , gebürtig von
Laudenbach , find der Theilnahme an dem hochver -

räthertschen Aufruhr in dem Grvßherzogthum Baden
beschuldigt - Da dieselben sich aber flüchtig gemacht
haben , so werden sämmtliche Gerichts - und Polizei¬
behörden ersucht , auf dieselben zu fahnden und sie auf
Betreten anher abliefern zu lassen .

Zugleich werden die genannten Angeschuldigten auf¬
gefordert , sich alsbald dahier zu stellen .

Personsbeschreibung des Ludwig Witz .
Alter , etwa 40 Jahre .
Größe , 5 ^ 4 " .
Körperbau , stark .
Geflchtsform , lang .
Gesichtsfarbe , gesund .
Stirne , hoch .
Haare , schwarz .
Augenbrauen , braun .
Augen , braun .
Nase , gewöhnlich .
Mund , gewöhnlich .
Bart , schwarz und stark .
Zähne , gut .
Kinn , rund .

Persvnsdeschreibung des evangel - Haupt¬
lehrers Adam Bausch .

Alter , 45 Jahre .
Größe , 5 ^ 6 " .
Körperbau , untersetzt .
Gesichtsfarbe , blaß .
Haare , schwarz .
Stirne , gewölbt .
Augenbrauen , schwarz .
Augen , grau
Nase , proportionirt .
Mund , desgleichen .
Bart , schwarz .
Kinn , oval .

Derselbe spricht schnell und verbeugt im Gehen
den Kopf .

Ladenbrkrg , den 13 . Juli 1849
Großh . das . Bezirksamt .

v . Dürrhcimb .
0 226 . (3) 1. Nr . 12,128 . Mosbach . ( Fahn¬

dung .) l >r . meck. Ferdinand v . Löhr ans Worms ,
welcher dahier als Zivilkommiffär der sogenannten
provisorischen Regierung aufgetreten ist , steht bei
diesseitigem Gerichte wegen Theilnahme an dem hoch-
verrätherischen Aufruhr , wegen widerrechtlicher Ver¬
haftung eines Richters , sowie wegen Erpressungen in
Untersuchung .

Da derselbe sich auf flüchtigem Fuße befindet , so
ersuchen wir sämmtliche Behörden , auf ihn zu fahn¬
den , ihn im Betretungsfalle zu verhaften , und an uns
abzuliefern .

Signalement .
Alter , 32 - 34 Jahre .
Größe , ca . 5 ^ 8" .
Haare , blond .
Stirne , nieder .
Augenbrauen , blond .
Augen , blau , erloschen .
Nase , spitz.
Mund , groß .
Bart , blond .
Kinn , spitz.
Gesicht , oval .
Gesichtsfarbe , bleich.
Besondere Zeichen , eine Narbe auf der linken

Wange .
Mosbach , den 18 . Juli 1849 .

Großh . bad . Bezirksamt .
Brummer .

vät . Kinzler .
0 . 177 . (3) 1. Nr . 19,896 . Offenburg . ( Auf¬

forderung und Fahndung .) Buchbinder Waiz
und Heinrich Nef von Wolfach find der Betheiligung
an dem jüngsten Aufstande beschuldigt , und werden
aufgefordert , sich baldigst dahier zu stellen . Auch
werden sämmtliche Behörden um Fahndung und Ein¬
lieferung ersucht .

Offenburg , den 18 . Juli 1849 .
Großh . bad . Oberamt .

B u j a r d .
0201 . (3) 1 . Nr . 13,475 . Donaueschingen .

( Fahndung . )
In Untersuchungssachen

gegen
Mar Werner von Obcrkirch und
Genossen ,

wegen HochverrathS , Raubs und
Erpressung .

Am 6 . Juli d . I . wurden dem Müllermeister Karl
Gleichauf von hier von den Aufständischen auf be¬
sonder » Bcsehl des schon zur Fahndung ausgeschriebe¬
nen GalluS Maier von Bräunlingen zwei Pferde
sammt Chaisengeschirr weggenommen .

Wir ersuchen sämmtliche Behörden , auf diese Stücke ,
deren Beschreibung unten folgt , zu fahnden , sie im
Aufstndungsfalle mit Beschlag zu belegen , und uns
hievon zu verständigen .

Beschreibung .
1) Ein hellbrauner Wallach , ziemlich groß , mit

breitem Kreuze und breiter Brust , ähnlich dem
bayrischen Pferdeschlag , mit ziemlich langen
Ohren , hat vornen am Kopfe eine weiße Bläffe ,

und ist an beiden hintern Füßen unten weiß
gezeichnet .

2) Ein hellbrauner Wallach , 8 bis 9 Jahre alt ,
von etwas höherem , jedoch schmäler »! Baue ,
als der crstbczcichnete , von hicrländischem Pferde¬
schlage , vornen am Kopfe mit einem kleinen
weißen Stern , und an beiden hintern Füßen
unten weiß gezeichnet ; derHuf ist nicht ganz gut .

Zu bemerken ist , daß von den beiden Pferden das
erste gegen die Hand , das letztgenannte von der Hand
geführt wurde .

3 ) Die beiden Pferd - Chaisengeschirre sind nicht
mehr ganz neu , von sog . geschmiertem Leder
mit Messingbcschläg,Stangengebißund Trensen ,
die Stirnbänder an beiden Zäumen find mit
glattem Messing beschlagen .

Donaueschingen , am 18 Juli 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Riß . D . V .
0 .207 . ( 3 ) 1 . Nr . 16,295 . Lörrach . ( Fahn¬

dung .) Joseph Spehe jung und Franz Kunzel -
mann von Jnzlingcn find der Theilnahme an dem
letzten hochverräthcrischen Aufstande durch Erpressung .
von Mannschaft und Geld angeschuldigt , befinden sich
aber aufflüchtigem Fuße ; wir bitten , auf sie zu fahnden ,
und sie im BetretungSfalle an uns abzuliefern .

Lörrach , den 17 . Juli 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Wolfin g er .
0 .221 . (3) 1. Nr . 12,729 . Karlsruhe . ( Be¬

kanntmachung . ) Auf der Marimiliansau bei Knie »

lingcn fanden sich drei durch die Freischaaren errichtete ,
bei ihrer Flucht zurückgelaffene Feuerhcerde , be¬
stehend in :

12 Stück großen eisernen Häfen mit Deckeln ,
3 kleinern ditto ditto ditto ,
3 „ Brillen , Lagereisen sammt Zugchör

vor . Die Eigenthümer der zurückgelaffenen Effekten
haben sich dahier zu melden .

Karlsruhe , am 13 . Juli 1849 .
Großh . bad . Landamt .

Neb enius .
0 .217 . (3) 1. Nr . 12,927 . Karlsruhe . ( Be¬

kanntmachung . ) Altbürgermcister Graff von
Rüppurr wurde als Beistand für die schwerhörige
Alt Christoph Lichtenfels Wittwe von da verpflich¬
tet ; was unter Bezug auf § . 31 des 6 . Konstitutions¬
ediktes hierdurch bekannt gemacht wird .

Karlsruhe , den 17 Juli 1849 .
Großh . bad . Landamt .

Bausch .
vckt . Eich .

0 .230 . (2) 1 . Nr . 14,985 . Schwetzingen . ( Be¬
kanntmachung .) Am 15 . k M . ist beim Baden im
Rhein bei Ketsch der circa 25 Jahre alte , 6 " 2" große ,
mit schlankem Körperbau , blonden Haaren , großer
Nase , gewöhnlichem Munde , und ohne Bart beiläufig
signalifirte Korporal im großherzoglichen Lcib - Jnfan -
terieregiment Bernhard Ritter aus Durlach ertrun¬
ken , ohne daß seine Leiche bisher aufgefunden werden
konnte ; wir ersuchen alle Behörden , im Falle der
Leichnam geländet werden sollte , uns davon Nachricht
geben zu wollen .

Schwetzingen , den 17 . Juli 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

D i l g e r -
vckt . Meirner .

0 . 188 . (3) 1 . Nr . 16,908 . Stockach . ( Be -
kanntmachung )

Das Vermissen eines KnabenS , Na -
mens Hugo Gündele von Stockach ,
betreffend .

Der P/rläbrige Knabe deS hiesigen Taglöhners
Ferdinand Gündele wurde am 13 . Juni d . I . nach
Uederlingen geschickt, um Almosen zu sammeln ; ist
aber seitdem nicht mehr zurückgekehrt . Derselbe heißt
Hugo Gündele , und trug bei seinem Weggehen
grautuchene Hosen , einen braunen Kittel , eine wollen -
zeugene Weste , eine brauntuchene Kappe und Schnür¬
schuhe.

Sämmtliche Polizeibehörden werden ersucht , hin¬
sichtlich des nunmehrigen Aufenthalts des Knaben
Nachforschungen zu pflegen , und denselben im Be¬
tretungsfalle hieher abzuliefern .

Stockach , den 16 . Juli 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Metzger .
v 171 . Nr . 9076 . Borberg . ( Bekanntma¬

chung .) Da auf die diesseitige Aufforderung vom
26 . April l . I . , Nr . 5961 , keine Ansprüche erhoben
wurden , so wird Gendarm Joseph Schmitt , derzeit
zu Gerlachsheim , in die Gewähr der Verlaffenschaft
seiner Ehefrau eingesetzt .

Borberg , den 16 . Juli 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Fischer .
v . 173 . (3) 1 . Nr . 2124 . Baden . ( Oeffent -

liche Vorladung .) Nikolaus Oschwald , lediger
und großjähriger Küfer und Bierbrauer von hier , der
vor einem Jahre nach Amerika abgereist und dessen
Aufenthaltsort hier unbekannt ist, wird zur Erb - und
VermögenStheilung seiner verstorbenen Mutter Niko¬
laus Oschwald Wittwe , Katharina , geb . Thier¬
gärtner von hier , mit Frist von

3 Monaten ,
unter dem Bedeuten hieher vorgcladcn , daß im Nicht -
erschcinungsfalle die Erbschaft lediglich Denen zuge -
thcilt werde , welche sie erhalten würden , wenn er , der
Borgeladene , zur Zeit des Erbanfalls gar nicht mehr
am Leben gewesen wäre .

Baden , den 17 . Juli 1849 .
Großh . bad . Amtsrcvisorat .

K i s s e l .
Der Distriktsnotar

Walcker .
v . 155 . (3) 2 . Nr . 19,625 . Pforzheim . ( Ent¬

mündigung .) Der ledige und volljährige Joseph
Volz von Tiefenbronn wurde wegen Blödsinns für
entmündigt erklärt , und unter Vormundschaft des
Sattlermeisters Xaver Stöckle von dort gestellt , was
bezüglich auf L .R S . 499 zur öffentlichen Kenntniß
gebracht wird .

Pforzheim , den 18 . Juli 1849 .
Großh . bad . Obcramt .

Fl ad .
vckt . MathiS .

v . 164 . (3) 1. Säckingen . ( Dienstantrag . ) >
Bei Unterzeichneter Stelle findet ein Assistent und
Erpedient sogleich oder innerhalb dreier Monate an¬
dauernde Beschäftigung .

Die Bewerber werden ersucht , ihre jüngsten Dienst -
zeugniffe vorzulegen .

Säckingen , am 16 . Juli 1849 .
Großh . bad . Amtsrcvisorat .

Grün .

Druck der G. Brauu ' schen Hofbuchdruckerei . (Mit einer Beilage .)
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